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Sparen: Ja – Kaputtsparen: Nein! 
 
Im Rahmen der jährlichen Vorständetagung beschäftigten sich die Vertreter*innen der Kolpingsfami-

lien des Diözesanverbands Trier am 16. September 2023 mit den geplanten Haushaltskürzungen der 

Bundesregierung im Bereich der Familienpolitik. 

Die Runde zeigte sich mit den Entwicklungen auf der Bundes-, aber auch Landes- und Kommunal-

ebene in den vergangenen Jahren nicht zufrieden. „Familienpolitik muss wieder den Stellenwert er-

halten, den sie verdient und benötigt“, sagt der stellvertretende Diözesanvorsitzende Michael 

Brahm. „Darum befürworten wir ein Konzept der integrierten Familienpolitik, welche als Quer-

schnittsaufgabe ausreichend abgesichert werden muss. In der gesellschaftlichen Debatte über eine 

familiengerechte Politik nehmen wir die sich verschärfenden finanziellen Existenzängste der Fami-

lien, insbesondere von Alleinerziehenden, wahr.“ 

Im Hinblick auf die vielfältigen Mittelkürzungsabsichten in den Bereichen Kinder, Jugend, Familie, po-

litische Bildung und Arbeitsmarktintegration im kommenden Haushaltsansatz der Bundesregierung 

sieht das Kolpingwerk es als seine Pflicht, seine Stimme zu erheben. Es dürfen nicht nur Einsparungen 

vorgenommen werden. Vielmehr müssen systematische und zielgerichtete strukturelle Veränderun-

gen den Weg bereiten, damit Finanzmittel eine Wirkung entfalten und nicht hauptsächlich Fixkosten 

wie Personalkosten und ähnliches decken.  

Wir fordern konkret und in Anlehnung an die Erklärung des Kolpingwerkes Deutschland vom 26. Au-

gust 2023 insbesondere, dass die Verantwortlichen in der Familienpolitik die gesellschaftlichen, sozi-

alen und finanziellen Rahmenbedingungen so gestalten, dass Familien, die die Keimzellen einer funk-

tionierenden Gesellschaft ausmachen, subsidiäre Hilfe erfahren und eine Basis geschaffen wird, auf 

der Familie, Alltag und Beruf nebeneinander Platz finden. 

 

Dazu gehören für uns die folgenden drei Punkte: 

Steigerung der Attraktivität von Berufen im Erziehungswesen und in der sozialen Arbeit  

Der Ausbau von Kita-Plätzen sowie der Erhalt der Strukturen in der offenen Kinder- und Jugendar-

beit, der Jugendsozialarbeit und den Beratungsstellen hat nur dann einen Mehrwert, wenn genügend 

Fachkräfte vorhanden sind und diese mit Finanzmitteln ausgestattet werden, die eine zielgerichtete 

Arbeit vor Ort ermöglichen. Es darf weder auf Kosten der Qualität am Personaleinsatz noch an Pro-

jektmitteln gespart werden. Denn es braucht mehr interessierte Bewerber*innen, die diese spannen-

den und attraktiven Berufe ergreifen wollen. Wir fordern mehr Wertschätzung und eine angemes-

sene Entlohnung, die den gestiegenen fachlichen Anforderungen gerecht wird. 

 

Die bessere Unterstützung von Schulen bei der Erfüllung ihres Auftrages  

Das „System“ Schule ist an vielen Stellen kurz davor zu kollabieren, da immer höhere Anforderungen 

an die Lehrer*innen gestellt werden. So müssen sie in größeren Klassen eine heterogener werdende 

Schüler*innenschaft unterrichten. Auch die Integration von Kindern und Jugendlichen mit Fluchtge-

schichte und die inklusive Beschulung von Kindern mit Förderbedarf sind wichtige Ansprüche, die an 

das Schulsystem gestellt werden. Auch hier rächen sich langfristig die fehlenden Investitionen in die 

bauliche Infrastruktur sowie in die Lehrer*innenausbildung.  



 

Wir fordern, dass die Ausbildung von Lehrer*innen bedarfs- und praxisorientierter gestaltet wird, 

dass sie im Schuldienst von sozialarbeiterischen Aufgaben entlastet und hinsichtlich der Digitalisie-

rung an Schulen stärker unterstützt werden.  

 

Eine familiengerechte Wohnungsbau- und Infrastrukturpolitik  

Steigende Mieten, zu wenig staatlich geförderter Wohnungsbau und der Mangel an angemessenem 

Wohnraum für Mehr-Kind-Familien sind die Hauptprobleme einer verfehlten Wohnungspolitik. Hier 

hat die Privatisierungswelle keinerlei Vorteile erzeugt, sondern zugunsten von Einmaleffekten zahl-

reiche Probleme verursacht. Und auch wenn die Kosten für Wohnraum in ländlichen Regionen gerin-

ger sein mögen als in urbanen Zentren, so ist hier oftmals das Fehlen einer funktionierenden Infra-

struktur im Verkehr und im Dienstleistungssektor problematisch und erschwert Familien die Nutzung 

des günstigeren Wohnraums. Um diese Probleme strukturell in den Griff zu bekommen, fordern wir 

Maßnahmen, an denen der politische Hebel angesetzt werden muss: von Entbürokratisierung und 

Beschleunigung von Genehmigungsverfahren für neuen, bis hin zu finanziellen Anreizen für Sanierun-

gen und Umbau von bestehendem Wohnraum. Der Staat sollte hier zurück in die Position des Gestal-

ters und weg von der des abgebenden Verwalters. 

Der Diözesanverband Trier arbeitet mit daran, dass das Kolpingwerk Deutschland als generationen-

übergreifender Verband Gemeinschaft und Austausch schafft und sich drängenden gesellschaftlichen 

Themen wie der Generationengerechtigkeit, der Geschlechtergerechtigkeit und dem demographi-

schen Wandel widmet. Die Vereinbarkeit von Care-Arbeit und Beruf ist uns ein wichtiges Anliegen. 

Deshalb bietet KOLPING als Arbeitgeber ein familienfreundliches Umfeld, das oftmals mobiles Arbei-

ten, eine betriebsnahe Kindertagesbetreuung und flexible Arbeitszeitmodelle ermöglicht. 

 

Das Kolpingwerk Trier zählt im Bistum Trier 4.600 Mitglieder in über 80 örtlichen Gemeinschaften, 

den Kolpingsfamilien. 

Weltweit engagieren sich im Kolpingwerk 400.000 Mitglieder in über 60 Ländern. Sein Wahlspruch 

lautet: „Verantwortlich leben – Solidarisch handeln.“ 
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